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ALOIS SLEPICKA 

Einige Aspekte der räumlichen Integration 
der CSSR * in Europa 

Kurz/ assung 
Das symbolische Zerschneiden der Stacheldrahtzliune an den 

Grenzen zwischen der CSSR und Österreich sowie der CSSR 
und der Bundesrepublik Deutschland, das von den Außenmini­
stern dieser Länder im Dezember 1989 durchgeführt wurde, 
kann mit Recht als hoffnungsvoller Beginn der Reintegration der 
CSSR in Europa angesehen werden. 

Die geographische Lage und die kulturellen Traditionen haben 
die CSSR dazu vorbestimmt, eine Mittierrolle in den wirtschaft­
lichen Beziehungen, im wissenschaftlich-technischen Fortschritt 
und im kulturellen Leben zwischen den europäischen Ländern 
zu erfüllen. Die CSSR nimmt auch im Zusammenhang mit der 
Entwicklung der ökologischen Verhältnisse in Europaeinespezi­
fische Stellung ein - einerseits wird die Atmosphiire der CSSR 
erheblich von Immissionen belastet, deren Quellen außerhalb des 
Staatsgebiets liegen, zum anderen beeinträchtigt die CSSR mit 
ihren Emissionen auch stark die Luft- und W asserqualitlit in 
vielen anderen europiiischen Uindern. 

Obwohl die Tschechoslowakei an der gesamteuropäischen 
F estlandsfiiiche einen Anteil von nur 1, 23 % und an der gesamt­
europäischen Bevölkerung von nur 2,22 % hat, kommt ihr bei 
der zukünftigen Gestaltung Mitteleuropas eine bedeutende Rolle 
zu. Damit die Tschechoslowakei aber die Stelle, die ihr im Rah­
men eines geeinten Europas zusteht, wirklich einnehmen kann, 
müssen viele dafür nötige Voraussetzungen politischer, ökono­
mischer, kultureller und in Verbindung damit auch rliumlich­
struktureller Art geschaffen werden. 

Die Überwindung der bisher einseitigen Orientierung der 
CSSR auf die osteuropiiischen Staaten und die Bestrebungen, 
sich der Welt zu öffnen, erfordern vor allem eine durchgreifende 
Intensivierung der Beziehungen der CSSR zu den wirtschaftlich 
hochentwickelten europäischen Ländern und damit auch zur 
EG. Die neue tschechoslowakische Regierung der nationalen 
Verständigung erwägt deshalb auch die Aufnahme von Ver­
handlungen über eine Erweiterung der Handelsabkommen und 
der Zusammenarbeit zwischen der CSSR und der EG und 
vielleicht auch über eine bestimmte Form der Assoziation. 

Die CS SR muß jedoch die Zusammenarbeit mit den europäi­
schen Mitgliedstaaten des RGW auf wirtschaftlichem, kulturel­
lem und ökologischem Gebiet auch weiterhin fördern. Diese 
Zusammenarbeit kann aber nur unter der konsequent eingehal­
tenen Voraussetzung von Gleichberechtigung und gegenseitigem 
Nutzen erfolgen. 

Bei der Beurteilung der Zusammenhänge und Voraussetzun­
gen einer Reintegration der CSSR in Europa kommt den räum­
lichen Aspekten dieses Prozesses eine große Bedeutung zu. Hier­
bei darf man bei der bisherigen Entwicklung und dem gegenwär­
tigen Zus{and des zur CSSR gehörenden Gebiets nicht nur von 
der Gesamtheit ausgehen, sondern muß auch die einzelnen 
Regionen beachten. 

Einige Aspekte der regionalen Struktur der CSSR 

Zu den Hauptproblemen der bisherigen Entwicklung in der 
CSSR gehören vor allem die starke Inanspruchnahme der 
Umweltmedien, das niedrige technologische Niveau der Indu­
strie und ihre ungenügende Diversifikation, die rückständige 
soziale und technische Infrastruktur sowie der veraltete W oh­
nungsbestand einschließlich der vom Zerfall gekennzeichne­
ten historischen Kernzonen sowie der zentralen Gebiete der 
Groß- und Mittelstädte 1• 

Das ungünstige Milieu und die geringe Lebensqualität2 der 
Bevölkerung schlagen sich in einem unbefriedigenden Gesund­
heitszustand, in einer geringeren Lebenserwartung, vor allem 
bei Männern 3, in spezifischen sozialen Problemen 4 und in 
einer ungünstigen demographischen Entwicklung nieder5• 

Bei den angeführten Charakteristika, d.h. bei den demogra­
phischen, soziokulturellen und ökologischen Erscheinungs­
formen und Trends, besteht jedoch innerhalb der CSSR eine 
erhebliche Differenzierung. Wir können im gesamteuropäi­
schen Vergleich und auch im Hinblick auf die historische 
Entwicklung vor allem drei Hauptregionen unterscheiden: 
Böhmen, Mähren und die Slowakei. 

Unter Berücksichtigung aller angeführten Gesichtspunkte 
ist die Region Böhmen die von allen problematischste. Mähren 
erreicht die höchste Entwicklun~sstufe und die größte Aus­
gewogenheit, und die Slowakei zeichnet sich durch ein beson-· 
ders rasches Tempo in der Industrialisierung und Urbanisie­
rung aus. 

Auf dem Gebiet Böhmens und Mährens liegen auch die 
meisten Siedlungsagglomerationen höherer Stufe (siehe 
Karte 1 ), und in den Städten mit mehr als 100 000 Einwohnern 
lebten schon im Jahre 1980 20, 9 % der Gesamtbevölkerung (in 
der Slowakei nur 11,7 %). 

. Die spezifischen Probl~me der M altroregion Böhmen 

Die Makroregion Böhmen weist als Gesamtheit einige ähn­
liche Eigenschaften auf wie die alten Industrialisationsgebiete 
anderer Länder. Hierzu gehören u.a. die Stagnation in der 
Einwohnerzahl und die Überalterung, ein hoher Anteil tradi­
tioneller Industriezweige und eine erhebliche Entwertung von 
Natur und Umwelt. 

Die internationale, grenzüberschreitende Zusammenarbeit 
ist in Böhmen für drei problematische Subregionen, das west­
böhmische Grenzland, Nordböhmen und die Hauptstadt 
Prag, besonders wichtig. 

Das westböhmische, an Bayern stoßende Grenzgebiet, .das 
vor allem von vier Landkreisen gebildet wird (Cheb [Eger], 
Tachov [Tachau], Domazlice [Taus] und Klatovy [Klattau]), 
ist durch eine geringe Bevölkerungsdichte (siehe Karte 2), den 
Mangel an Arbeitsplätzen außerhalb der Landwirtschaft, 
W anderungsverluste und den Verfall ländlicher Siedlungen 
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Tabelle 1: 
Bevölkerungsentwicklung in den Großstiidten und Makroregionen 

der Tschechoslowakei in den Jahren von 1930-1980 

Zahl der Einwohner in Tausend Indizes 

Region/Stadt 1930 1950 

Böhmen 7177 5 722 
Prag 949 1 057 

Mähren 3497 3 174 
Brünn 284 299 
Ostrau 220 216 

Slowakei 3 324 3442 
Bratislava 170 209 
Kosice 82 75 

charakterisiert. Zu den Hauptursachen der ungünstigen Ent­
wicklung gehörten neben der unzureichenden Neubesiedlung 
nach der Aussiedlung der deutschstämmigen Einwohner auch 
die Lage dieser Gebiete an der Peripherie der CSR und die fast 
völlige Erstarrung der Kontakte zu den benachbarten Regio­
nen in Bayern. 

Die Öffnung der Grenze und die Entfaltung der Zusam­
menarbeit mit den Regionen in Bayern geben ein hoffnungs­
volles Versprechen für die wesentliche Verbesserung der Ent­
wicklungsmöglichkeiten dieser Landkreise. 

Nordböhmen stellt als Ganzes, vor allem jedoch der nord­
westliche Teil ( er umfaßt neun Kreise im Egerland und den 
entsprechenden Abschnitt des Erzgebirges), ein Gebiet dar, in 
dem die Umwelt innerhalb der CSSR am stärksten geschädigt 
ist und das (zusammen mit Prag) auch innerhalb Europas zu 
den extrem belasteten Zonen gehört. Die Hauptursache für 
die Überlastung dieses Gebiets und die damit verbundene 
hohe Beeinträchtigung der Umweltqualität besteht in der 
außerordentlichen Konzentration des Abbaus und der energe­
tischen Nutzung von Bra~nkohle. Nordböhmen stellt zusam­
men mit den benachbarten Regionen in der DDR und Polen, 
wo ähnliche Probleme vorliegen, eine ausgedehnte Zone dar, 
deren Lebensraum und Umwelt innerhalb Europas am stärk­
sten beeinträchtigt sind. Um hier Verbesserungen erzielen zu 
können, müssen alle drei unmittelbar daran interessierten 
Länder gemeinsam und koordiniert vorgehen. Eine wesentli­
che Steigerung der Umweltqualität dieses Gebiets liegt aber 
auch im Interesse aller übrigen europäischen Staaten. 

Prag ist nicht nur die Hauptstadt der CSSR, sondern auch 
der natürliche Mittelpunkt der Region Böhmen und Kern der 
Prager mittelböhmischen Agglomeration. Es ist eine bedeu­
tende Industriestadt und das Kultur- und Kunstzentrum der 
Tschechoslowakei. Die gesamteuropäische Bedeutung Prags 
beruht nicht nur auf der günstigen Lage inmitten Europas, 
sondern vor allem im unermeßlichen kulturhistorischen 
Reichtum an künstlerisch wertvollen Objekten und Komple­
xen, die sich im Stadtkern zu einem der am besten erhaltenen 
architektonischen und urbanen Ensembles des Kulturerbes 
verbinden 6. 

1930 = 100 1950 = 100 1930 = 100 

1980 1950/1930 1980/1950 1980/1930 

6 318 79,7 110,4 88,0 
1182 111,4 111,8 124,5 

3 974 90,8 125,2 113,6 
372 105,3 124,2 130,8 
322 98,3 149,3 146,7 

4 991 103,6 145,0 150,2 
380 123,0 181,6 223,3 
202 92,1 268,7 247,4 

Als Folge der zum Vorteil anderer, früher relativ rückstän­
diger Gebiete (vor allem der Slowakei) vernachlässigten Ent­
wicklung Prags und der konfliktvollen Entfaltung traditionel­
ler Gewerbezweige, die auf der Basis veralteter Technologien 
erfolgte, und durch die ungünstige Struktur der Energiequel­
len gehört Prag in der gesamten CSSR zu den Regionen mit 
der schlechtesten Umweltqualität. Als Folge der ungünstigen 
Umweltbedingungen (hier werden ungefähr 90 % der Ein­
wohner mit verschmutzter Atmosphäre belastet), der Woh­
nungsnot, der schlechten Qualität des Wohnungsbestandes 
und des Mangels an Erholungsmöglichkeiten sinkt die Attrak­
tivität der Metropole stark ab, die Einwohnerschaft altert, 
und die Stadt gerät auch in bezug auf die Entwicklung der 
Branchen- und sozioprofessionellen Strukturen der wirt­
schaftlich aktiven Bevölkerungsschichten, einschließlich deren 
Bildungsniveaus, in den Rückstand. 

Die gesamteuropäische kulturelle Bedeutung Prags erfor­
dert, daß sich an ihrer Erneuerung nicht nur alle übrigen 
Bezirke der CSSR beteiligen, sondern daß zur Nutzung ihrer 
kulturellen Werte und Traditionen auch ein zweckmäßiger 
Anschluß an die gesamteuropäische Integration erfolgt (als 
Sitz für verschiedene gesamteuropäische Organisationen, 
Entfaltung des Reiseverkehrs, Bau von Hotels und die 
Modernisierung sozialer Dienstleistungen mit Beteiligung 
ausländischer Firmen aus hochentwickelten Ländern, Ver­
vollkommung und Erweiterung der Flug-, Eisenbahn- und 
Straßenverkehrbindungen im Anschluß an das gesamteuro­
päische Verkehrsnetz). 

Beim Bau des "gemeinsamen europäischen Hauses" müssen 
auch die Lage der CSSR im Herzen Europas und die nicht zu 
ersetzende Stellung Prags und der übrigen böhmischen Städte 
im Rahmen der bisherigen und zukünftigen Entfaltung Euro­
pas (unter wirtschaftlichen, politischen, wissenschaftlichen, 
kulturellen und anderen Aspekten) in Betracht gezogen wer­
den. Es wäre zum Beispiel von den Gesichtspunkten einer 
Koordination der räumlichen Ordnung Europas aus wün­
schenswert, Prag als Sitz der Europäischen Akademie für 
Raumplanung oder wenigstens für eine ihrer Filialen zu 
wählen. 
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Bevölkerungsdichte der Tschechoslowakei 1980 
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Regionale Differenzen und Probleme in Mähren 
und der Slowakei 

Auch im Rahmen der beiden anderen Makroregionen der 
CSSR, in Mähren und der Slowakei, treten regionale Dispari­
täten und Problemzonen auf. Mit Ausnahme des Stauwerks 
Gabcikovo-Nagymaros an der Donau bestehen in diesen Ge­
bieten von gesamteuropäischer Sicht aus einstweilen weniger 
Konfliktsituationen. 

Im Bezirk Südmähren, der als Ganzes zu einem Gebiet mit 
verhältnismäßig günstiger Umweltqualität gehört, gibt es nur 
einige Siedlungs- und Industrieagglomerationen mit deutli­
cher Kumulation entwerteten Lebensraums. Am stärksten ist 
die Umwelt in der Stadt Brünn und ihrer unmittelbaren 
Umgebung belastet. 

Im Bezirk Nordmähren, der ein markantes Zentrum des 
Schwermaschinenbaus ist und einen auf Brennstoffbasis beru­
henden energetischen Komplex darstellt, konzentrieren sich 
die dringlichsten Umweltprobleme in der Siedlungs- und 
Industrieagglomeration von Ostrau - Karvin. Man setzt vor­
aus, daß eine wesentliche Besserung durch die Modernisierung 
der Schwerindustriezweige und auch den Bau von Atomkraft­
werken erreicht werden kann. 

Die Slowakei ist im ganzen eine Makroregion mit relativ gut 
erhaltener Umweltqualität und einer rasch fortschreitenden 
Industrialisierung und Urbanisierung. Am schnellsten ent­
wickelt und entfaltet sich der Ballungsraum von Bratislava. 
Hier konzentrieren sich - ebenso wie in Prag -die ernsthaf­
testen Unzulänglichkeiten der Umweltverhältnisse einschließ­
lich der sozialen Unverträglichkeiten, die durch das übereilte 
und unkontrollierte Wachstum der Agglomeration verursacht 
wurden. In der Slowakei besitzt der Mittelslowakische Bezirk 
die bessere Umweltqualität (hier befinden sich die Niedere 
und Hohe Tatra und andere Gebirge). Andererseits handelt es 
s!ch hier um ein Gebiet mit relativ geringer Siedlungsdichte, 
emer nur allmählichen Steigerung der Einwohnerzahl und mit 
d_em niedrigsten Grad an Industrialisierung und Urbani­
s1erung. 

Resumee 

Di_e politische, ökonomische und kulturelle Reintegration 
der CSSR in Europa muß mit einer entsprechenden räumli­
chen Integration Hand in Hand gehen. Die europäischen 
Länder sind ständig stärker voneinander abhängig und beein­
flussen sich gegenseitig immer mehr. Diese Abhängigkeit zeigt 
sich besonders deutlich an der CSSR, einem kleinen Binnen­
staat direkt im Zentrum Europas. Die Tschechoslowakei ist 
ein Land ohne wesentliche Bodenschätze, mit einer verhält­
nismäßig ausgedehnten Industrie, dessen Prosperität in 
hohem Maße von der Effektivität seiner Warenproduktion 
und seines Warenabsatzes auf den Märkten der übrigen euro­
päischen Staaten und damit auch immer stärker von denen der 
wirtschaftlich hochentwickelten Länder Westeuropas ab­
hängt. Außerdem ist die Nutzung einiger Spezifika und Gege­
benheiten einzelner Teilräume der Tschechoslowakei und die 
Lösung verschiedener regionaler Disparitäten und Probleme 
nur in der Verbindung mit den angrenzenden Regionen in den 
Nachbarländern auf dem Weg einer grenzüberschreitenden 
Zusammenarbeit möglich. 

Für eine erfolgreiche Reintegration der Tschechoslowakei 
in Europa müssen auch die entsprechenden gebietstechni­
schen Voraussetzungen geschaffen werden. Einige dieser Vor­
aussetzungen können durch Vereinbarungen mit den Nach­
~-arstaaten relativ kurzfristig verwirklicht werden (z.B. die 
Offnung weiterer Grenzübergänge), andere jedoch erfordern 
große Anstrengungen und erhebliche Investitionen und wer­
den erst zu einem ferneren Zeitpunkt realisiert werden kön­
nen. Aber auch die Vorbereitung dieser anspruchsvolleren 
Investitionen muß sobald wie möglich beginnen. Das ist des­
halb sehr wichtig, weil sie auf geeignete Weise an die Pläne und 
Projekte, die in den Nachbarländern vorbereitet werden, 
anknüpfen sollten und weil deren Realisierung von vornherein 
zu koordinieren ist. 

Zu diesen Investitionen gehört zweifellos zum Beispiel die 
Errichtung eines Systems von europäischen Schnellbahnen, 
von leistungsfähigen Landstraßen, von Autobahnen und 
Landstraßen mit Autobahncharakter, von Flugplätzen, von 
Atom- und Wasserkraftwerken, von Gas- und Ölleitungen, 
von Kanälen und Talsperren u.ä. Vom Gesichtspunkt eines 
rascheren Informationsflusses aus müssen auch das Fern­
sprechnetz und das System der Radio- und Fernsehverbin­
dungen u.ä. modernisiert werden. Der Kosten- und Arbeits­
aufwand und die territorialen Folgen (einschließlich der öko­
logischen) dieser und anderer großer Investitionen werden 
auch eine rechtzeitige und den Erfordernissen entsprechende 
Gebietsplanung und vorbereitende Projektierung mit dem 
Ziel einer optimalen Lösung erfordern. 

Anmerkungen 
*Der Staatsname wurde noch nach dem Stand vorn F<s,bruar 1990 
geschrieben. Die offizielle Bezeichnung lautet nunmehr CSFR. 

1 Bei_ der atrnosphäris~hen Verunreiniiung steht die CSSR an erster 
Stelle m Euro~a. Jährh~h sc~lagen sich durchschnittlich 25 t Flug­
asch~ auf 1 km des Geb_1ets meder; 32 % 4e~ gesamten Territoriums 
d~~ C~SR werden.von emer s~ark verunrem1gten Atmosphäre beein­
tracht1gt. Auf diesem Gebiet leben ungefähr zwei Drittel der 
Gesamtbevölkerung. 
2 Zum Beispiel unzureichende Gesundheitspflege, Mängel in der 
Versorgung der Bevölkerung mit qualitätsgerechten Gebrauchsgü­
te~_n, _Mangel al_l qualität~gerechten_W_ohnungen und an Erholungs­
rnoghchke1ten m den Stadten, hyg1et11sche und ergonomische Miß­
stände im Arbeitsmilieu u.a. 
3 Im Verg_leich mit dem Jahre 1960 sank das durchschnittliche 
Le~ensalter m den 80er Jahren um sechs Monate. Gegenwärtig beträgt 
es m der CSSR bei Männern 67,5 Jahre. 
4 Hierher gehören zum Beispiel Scheidung, Selbstmord Kriminali-
tät, Vandalismus u.a. ' 
5 Es handelt sich dabei.picht nur um eine Stagnation der Bevölke­
~ng~zahl und u~ deren Uberalterung, sondern auch um eine Stagna• 
uon m der Entwicklung und Reproduktion von Bildung. 
Q .)n diesem Z~s:1-rnrnenhang ist es angebracht, an die Worte Jan 
Z1zkas, des ~ussmschen Heerführers vorn Anfang des 15. Jahrhun­
derts, zu ermnern: Wer Prag beherrscht, beherrscht Böhmen. Im 
19. Jahrhundert gab Otto von Bismarck diesem Gedanken eine umfas­
sen eiere Bed~utung, inde~ er sagte: Derjenige, der Bö~en be­
h~rrscht, ?es1tzt den Schlus~el zu ~uropa. Bei aller Bescheidenheit 
~onnen wtr beh~upten, daß d_1eser Btsrnarcksche Ausspruch jedenfalls 
m bezug auf Mitteleuropa bis heute seine Gültigkeit nicht verloren 
hat. 
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